
eder

ohn

ürze
den

ein

aber
hätte

orne
ß ſei

den
chen.
r ſie
i ein

einer

ge
enkte,

kam

mete
jeder
ünſt-
voller
chien

Hlück

mit
an

ttes,

dir
hand,

fuhr
nten

agen
Chor
enig-

ge
inges
Leb

lshut
niger
chein.

der
ſenen

die
Gras
naſſe

aus
ieten,
ömte

ſo
a den
f des

und
Hütte

tellte
dem

raute

gar
ichen

mit
ihm

h be
laut

dann
rück,

rzen
chen

won.
berte

weh,
dieſe

nden
ichts

utter
tzen
illte.
lten,
and,

t.

e. 94.

Werſeburger Kreis -VPlatt.
e r

Donnerstag den 7. Auguſt.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Vorſchrift in S. 7. des Geſetzes vom 2. Juli 1875,

betreffend die Unlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird der von den ſtädtiſchen Behörden
anderweit genehmigte Vebauungeplan der Stadt Merſeburg, erſte Section,
umfaſſend das Terrain von der Nußbaumallee bis zum Gerichtsrain einer
ſeits, und von der Halleſchen Chauſſee bis zur weißen Mauer und reſp.
bis zur Altenburg anderſeits, vom 5. Auguſt c. ab in unſerm Com-
munalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Einwendungen gegen
den Plan müſſen in der Zeit vom 5. Auguſt bis zum 6. September e.
bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg den 1. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat,

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 6. Auguſt d. J. wird die Bahnſtrecke Arnſtadt-Jlme-

nau dem Verkehre übergeben und werden von dieſem Tage ab auf der
Bahnſtrecke Dietendorf- Arnſtadt Jlmenau folgende Züge mit Perſonen
beförderung in I. I. Wagenclaſſe courſiren:

(H t Zu neStationen ewſſcht Züge Nr
L I T S

Früh orm. Nchm. Wbde. Abds.
Dietendorf Abſ. 75 100 220 712 948
Arnſtadt J 723 1030 2654 748 1025Ank. Ank.Plauc 815 328 820 SEtgersburg 7 868 410 SJl menau Ank. 9r8 430 923

Gemiſchte Züge NSigtionen demiſchte Züge Nr.
80 82 f84 J 686 88

Früh Fruh Vorm. Nchm. Abds.

Jimenau Abf. 758 1125 720Elgersburg S 740 J 1149 745Plau c x S 817 12254 822Arnſiadt 60 84 1285 5 852Dietendorf Antk. 680 9 125 535 922
Der Betrieb beginnt mit den Zügen 80. und 81. Ein ſpecieller

Fahrplan mit den Anſchlüſſen in Dietendorf wird auf unſeren ſämmtlichen
Stationen ausgehängt ſein.

Erfurt den 31. Juli 18379 Die Direction
Thüringiſche Eiſenbahn

Bekanntmachung.
Auf Bahnhof Merſeburg ſollen

Mittwoch den 13. Auguſt e. von Nachmittags 2 Ahr ab,
eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung verſteigert werden.

Weißenfels den 4 Auguſt 1879
Die Betriebs Jnſpection I.

2 Dutz. ſelbſtgefertigte polirte Stühle, à Stück 4 Wik. 25. Pf. bei
L. Nepold, Tiſchlermeiſter, Gotthardtſtr. 16.

20 Schock Langſtroh (Seilſtroh) ſind noch zu verkaufen in der
Schmidt'ſchen Ziegelei.

400 magere Hammel, geſund und groß, ſucht zu kaufen
Gut Burgliebenau.

Halleſche Str. 7a. iſt eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.

3 Logis ſind zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen Johannis-

ſtraße Nr. 10.
Vorwerk 16. iſt ein Logis zu vermiethen.

78,000 Mk.
ſind zum 1. October e. auf Hypothek auszuleihen Auskunft ertheilt

Moritz Eichardt in Naumburg a. S.,
Reußenplatz Nr. 9.

Bekanntmachungen.
Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.

C. Kieselbach.Aprikoſen e n Fſreeeenuen,

3560 St. leinene Röchke,
um damit zu räumen, das Stück von VI. Z.
an empfiehlt W h i i G a gab

vis à vis dem Stadtthurme.
e

Kleine Vitterſtraße 15.,
empfiehlt billigſt gutſitzende Oberhemden, Chemiſettes, leinene
Kragen und Manchetten für Herren, Damen und Knaben Mü-
ſchem, Shäwlchen, Kräuschen u. ſ. w., ſeidene Herren-
Shlipse.

Eine Partie Kinder- und Arbeits- Hemden ver-
kauſe unter Einkaufspreis.

W 2 e SFiltrirten Himbeerſaft,
ohne Zucker, à Pfd. 50 Pf. iſt in dieſer Zeit zu haben in der Stadt-
Apotheke.
M conceſſionirtes Rückkaufsgeſchäft halte ich bei Bedarf beſtens

empfohlen. Ich berechne ſeit 6 Jahren unverändert für jedes Ge-
ſchäft 10 9 (d. h. pro Mark 10 Pf.) auf die Dauer von 3 Monaten.
Der Verkauf ſelbſt verfallener Sachen findet nie vor den öffentlich annoncirten

Kuctionen ſtatt. Max Thiele.

Donnerstag den 7. Auguſt c., Abend 8 Ahr.
Verſammlungsort Geräthehaus (Johannisſtraße).

Die vom 1. Juli d. J. ab beorderten Mannſchaften der ſtädtiſchen
Feuerwehr werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bei ihrem Nicht-
erſcheinen die geſetzliche Strafe eintritt. Der Löſchdirertor.
Landwirkſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.
Die Landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt tritt in dieſem Jahre

in ihren XI. Curſus, werlcher am I5. Detober C. eröffnet werden
wird.

Anmeldungen von Schülern ſind bis zum 9. deſſ. M. an den
Hauptlehrer Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38. hier, von welchem auch zu
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann, zu richten.

Die Schule iſt von der zu dieſem Zwecke ernannten Commiſſion des
Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden und haben ihre Leiſtungen die
anerkennendſte Beurtheilung derſelben gefunden.

Wie in vorhergehenden Jahren wurde die Schule (an welcher 8 Lehrer
wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt wird) auch in dem
letzten Curſus wieder von einer bedeutenden Anzahl Schülern aus der
Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht und empfehlen wir daber die
Anſtalt auch für den XI. Curſus einer regen Betheiligung.

Merſeburg den 5. Auguſt 1879.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins,

Schönian.
Ein ehrliches anſtändiges Mädchen nicht ſo jung, erfahren in der

Küche und Hausarbeit, ſucht zum 1. October 1879
Fr. Reg. Rath Steinbeck,

Halleſche Str. 7.

e e
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Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
auf Gegenseitigkeit gegründet 1950

Haupt Rechnungs-Abschluss vom Jahre 1878.
MEinnahrne.

An verbliebener Kapitalsumme Ende 1377
Versicherungsbeiträgen (Prämien)8 8Zinsen
sonstigen Einnahmen

1.061,82131
274,948 3

28,805,51287

Vermögens- Ausweis Ende December 1878.
Vermögensbestand. e

Baare Rasse und Guthaben bei der Reichsbank 154,627 44
Wechsel und Staatspapiere zum Tagescourse
am 51 December 1873 h 1.476 47227Hypotheken gegen mündelmässige Sicherheit 16.762,565 83

Darlehnea d Versichert, auf Policen u. Diensteaut. 4,478. 34938
Hausgrundstück und Mobiliar 1,124,10461
Guth. für am 51. Dechr. fällige Beitragsquittungen 611,91609
desgl. für gestundete (viertelj. etc.) Beitragsraten 622,847 90

desgl. für Zinsen 306,1598425 557 075

22,866. 124 29

4,602.,618 44
Ausgabe. M.Für Todesfälle 1,717,237 89bei Lebzeiten bezahlte Versicherungs-Summen

Vergüt. auf zurückgegebene Vers. Scheine
Dividende an die Versicherten
Verwaltungskosten, Agent. Provisions und
sonstige Ausgaben-.

Vermögensbestand Ende 1878

33. 300
181,978 46
337,719 52

498,233 64
25,537,043 36
28,805,512 87

Verbindlichkeiten. h M.Todesfälle, 1373 eingetreten, aber erst 1379 fällig 367,255 84
Prämien Reserven und Prämien- Ueberträge. 18,699,459 42

Dividenden Reservefond (Divid. Verth. B.).

Veberschuss Ende 1878 5,373,862 88

Vermögensbestand der Aussteuer-Versicherungen 484,923 80
Gothaben der Cautionsdarlehns Empfänger 470, 115 55
Amortisationsfond für Hypotheken Kapitalien 91,814 26
Pensionsfond für die Gesellschaſtsbeamten 41.517 20

8 8.094 41

75.557.
Dividende für 1880 nach Divid. Plan A: 40 der ordentlichen Jabresbeiträge

B. 3 o der Summe der eingezahlten ordentlichen Jahresbeiträge.
Zur weiteren Auskunft und unentgeltlichen Vermittelung der Aufnahme empfiehlt sich

A. Rindfleisch., Agent in Mersebu r g.
Den hochgeehrten Bewohnern Merſeburgs hiermit die

ergebene Anzeige, daß ich von heute, Donnerstag, ab mein
j Kosmoramag,

Reise durch die Schweiz,
e auf dem Kinderplatze mit der erſten Abtheilung

eröffnen werde. Dieſelbe enthält: Lindau und Conſtanz am Bodenſee,
den Rheinfall bei Schaffhauſen, Zürich, die Wallfahrtskirche zu Einſiedeln,
die Rigi-Ausſicht, Luzern, Brunnen das Rütli, die Tellskapelle und
Fluelen am Vierwaldſtädter See and iſt täglich von Morgens 9 bis
Abends 9 Uhr geöffnet. Entrée 50 Pf. Kinder 25 Pf. Abonnement-
biſſets zu einmaligem Beſuch der drei Abtheilungen 1 Mark.

O. Näthlae, Landſchaftsmaler.

Die Raupen in den Zuckerrübenfeldern.
Jn Nr. 90. d. Bl. iſt bereits der Schäden gedacht welche die

Raupe der Gamma oder Ypſilon Eule in dieſem Jahre auch in den
Rübenfeldern hieſiger Gegend anrichtet.

Heute geht uns nun von dem Herrn General Secretair des land-
wirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz Sachſen das nachſtehende
Circular zu, das wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen:

Circular.
Jn Betracht der entſetzlichen Verheerungen, welche durch die kleine

grüne Raupe der GammaEule (Plusia gamma) in weiteſter Verbrei
tung auf den Rübenfeldern angerichtet werden halte ich mich verpflichtet,
ſchleunigſt die Mittheilung zu verbreiten, daß Herr Wirthſchafts Jn-
ſpector L. Dehoff in Gutenberg bei Halle a. S. (Poſtſtation Trotha,
Halteſtelle Teicha der Magdeb. Halberſt. Bahn) eine Maſchine zur Ver-
tilgung der Raupen erfunden hat, welche pro Tag 6——8 Scheffel Rau-
pen ſammelt und 20-25 Morgen reinigt. Die Maſchine kann von
jedem geſchickten Schmied und Stellmacher raſch angefertigt werden.
Der Erfinder ſendet ſofort gegen Einſendung von 20 Mark Zeichnung
und Beſchreibung der Maſchine.

F. Zimmermann Co. in Halle a. S. ſind im Begriff, die Ma-
ſchine zu bauen.

Die Herren Gebr. Nagel in Trotha, Rittergutsbeſitzer Boeck in
Gutenberg Rittergutsbeſitzer Maquet in Brachſtedt und andere Firmen
beſcheinigen die vortreffliche Wirkſamkeit und Einfachheit der Maſchine.

Nachdem ich heute eine Anzahl der Maſchinen auf den Feldern bei
Halle arbeiten geſehen, ſchließe ich mich dem Urtheil der Herren voll-
ſtändig an. Schon im Jahre 1868 trat die Raupe diſtrictsweiſe ſchäd-
lich auf, S. Zeitſchrift des Central Vereins 1868 Heft 8. und 9. S.
267, und es iſt zu fürchten, daß dieſelbe in dieſem Sommer noch in
einer zweiten Generation erſcheint, darum iſt raſche Vertilgung geboten.

Jch bitte um möglichſte Verbreitung dieſes Circulars, welches an
alle landwirthſchaftl. Vereine und an die entfernter von Halle liegenden
Zuckerfabriken innerhalb unſeres Vereinsbezirks verſandt iſt.

Halle a. S., den 2. Auguſt 1879.
Der General Seeretair

des landwirthſchaftlichen Cen reine der Provinz Sachſen c.
eltus.

Nachſchrift. Bei einer nochmaligen Beſichtigung der Maſchine
durch die Herren Profeſſoren Wüſt, Märcker und Unterzeichneten kamen
wir zu dem Urtheil, daß die Fangekaſten möglichſt leicht ſein müſſen
und zweckmäßig um einige Fuß verlängert werden ſollten. Ein Beſchlag
der oberen Kanten der Kaſten mit halbkreisförmig einwärts gerichtetem
Eiſenblech erſchwert den Raupen das Auskriechen aus dem Kaſten. Die
Operation iſt nach 1 bis 2 Tagen zu wiederholen. Delius.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1879.
er Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
J. V.: Sachſe.

zwei Schlafſtellen mit Verpflegung gegen billige Vergütung ſind
offen zur grünen Tanne

Das Reſtaurant zur grünen Tanne
empfiehlt von heute ab einen kräftigen Mittagstiſch, echt Berliner Weiß-
bier vorzüglich Lager und Braunbier ff. J. Bucher.

TrotheDonnerstag den 7 Auguſt a. c. 14. Vorſtellung im III. Abonnement.
e Male: Das Stiftungsfeſt, Luſtſpiel in 3 Acten

v. Moſer
Freitag den 8. Auguſt a c. Mit aufgehobenem Abonnement. Benefiz

für Herrn Rudolſt. Zum erſten Wale: Der Tronbadour,
große romantiſche Oper in 4 Acten von Verdi.

Die Direection.
Tüchtige Maurer und Tagelöhner finden Beſchäftigung bei

C. Hirſchfeld sen Kurzjeſtr. 7.
Eine renommirte Chamottefabrik ſucht für

Merſeburg u. Umgegend tüchtige Vertretung!
Offerten sub E. W. in die Exped. d. Bl.

Eine Aufwartung wird geſucht Hälterſtraße 6.
Einen goldenen Siegelring am 4. d. M. in Meuſchau (Pohle's

Garten) gefunden. Nietſchmann,Unteraltenburg Nr. 59. 1 Tr.
Viehmägde mit guten utteſten werden zu Neujahr nachgewieſen durch

Frau Franke, Mälzerſtraße.
Diejenige Perſon welche am Mittwoch von dem Korbe einer Butter-

frau, irrthümlicherweiſe oder nicht, einen Regenſchirm mitgenommmen hat,
wird dringend erſucht bei Vermeidung von Unannehmlichkeiten denſelben
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Heute früh 8/, hat der allmächtige Gott meine unvergeßliche
Gattin nach langen ſchweren Leiden in ihrem 73. Lebensjahre zu ſich
gerufen. Um ſtilles Beileid bittet im Namen aller Angehörigen der ver
ewigten A. Peltz Thorcontroleuer a. D.Merſeburg den 6. Auguſt 1879

Das Leichenbegängniß findet Freitag Nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Gorttesackerkirche. Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Miſſionsſtunde. Herr Diac. Hildebrandt. Geſänge aus den Miſſions-
liedern.

Ans der ürovinz und Umgegend
Halle. Zu dem am Sonnabend den 3. Auguſt von dem Reiſe-

unternehmer Herrn Ad. Schmidt arrangirten Extrazug von Halle
nach Berlin haben die Herren Steinbrecher Jasper 1200 Billete
abgeſetzt. Sicherem Vernehmen nach wird Herr Schmidt für Sonn-
tag den 17. Auguſt einen weiteren Extrazug veranſtalten.

Salzmünde und Umgegend. Es ſtellt ſich heraus, daß die
Zuckerrübenraupe ein wahrer Vielfraß iſt, der nicht nur Zuckerrüben-
blätter, ſondern auch Futterrüben, Kartoffeln, Schoten, Klee und Bohnen
vertilgt. Jſt eins der Felder abgefreſſen, ſo wandert die gefräßige Menge
weiter. Der Raupenſammler ſtellt ſich als ſehr practiſch heraus, da er
an einem Tage große Flächen von der Mehrzahl der Raupen reinigt.
Die Einrichtung der Maſchine iſt ſehr einfach; es befindet ſich an jeder
Seite einer Karre eine Stange in der Höhe der Zuckerrübenblätter, unter
der Stange ſind Kaſten oder Krippen, welche in den Rübenfurchen unter
den Blättern fortlaufen und auf den Krippen ſind Beſen, die die Raupen
in die Krippen ſtreichen. Da an jeder Stange ſieben Krippen ſind, ſo
werden mit jedem Durchfahren 14 Reihen gereinigt. Gewöhnlich iſt

Scheffel Raupen nach jedem Durchfahren in den Krippen, die dann
geſammelt oder vergraben werden. So kann ein Mann mit einem Ochſen
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an einem Tage große Flächen reinigen. Die Sperlinge ſind dabei eben-
falls ſehr thätig. Sie ſammeln ſich beſonders auf großen Bäumen, die
in der Nähe der Rübenfelder ſtehen und beginnen von hier aus die
Raupenvertilgung. Da die Einpuppung der Raupen zur Zeit erfolgt,
ſo iſt ſehr gerathen, durch Kinder dieſelben ableſen zu laſſen. Das Ab-
leſen iſt ebenfalls recht einfach, da die Puppen an weißen Fäden an den
abgefreſſenen Blätterrippen hängen Iſt erſt der Schmetterling da, dann
iſt's zu ſpät.

Aus Thüringen, 2. Auguſt. Am 6. November wird der
„Thüringiſche Reiter und Pferdezuchtverein“ zu Merſeburg ſeine erſte
große Pferdelotterie ſtattfinden laſſen und zwar im Intereſſe der
Förderung der Pferdezucht. Es iſt daher nicht zu bezweifeln, daß dieſes
neue Unternehmen, nach ſtreng reellen Grundſätzen geleitet, ſeines gemein-
nützigen Zweckes wegen bald allgemeinen Beifall finden wird. Die reiche
Ausſtattung der Lotterie mit einer größeren Anzahl werthvoller, mittlerer
und kleiner Gewinne bietet den Spielern die beſten Vortheile, was
jedenfalls den Verkauf der Looſe weſentlich fördern wird. Es werden
zu dem Behufe 30 000 Looſe, à 3 Mark ausgegeben und kommen, wenn
ſämmtliche Looſe abgeſetzt werden, zur Verlooſung: 1) ein 1. Haupt
gewinn, beſtehend in einer eleganten Equipage mit 4 Pferden und com-
pletem Geſchirr (Werth: 9000 Mark); 2) ein 2. Hauptgewinn do. mit
2 Pferden (5000 Mark); 3) ein 3. Hauptgewinn do mit 1 Pferde
(2500 Mark), 4) 11 Hauptgewinne, beſtehend in 11 Reit und Wagen-
pferden (im Werthe von 16500); 5) 1186 Gewinne, beſtehend in Fahr
Reit-, Jagd und Kunſtutenſilien (im Werthe von 24 500 Mark); in
Summa 1200 nur werthvolle Gewinne im Werthe von 57500 Mark.
Der Verkauf iſt laut Miniſterialverfügungen in Preußen, Sachſen
Weimar, Strelitz, Anhalt, Altenburg, Coburg Gotha, Rudolſtadt,
Sondershauſen, Reuß j. L., Hamburg, Bremen und Lübeck geſtattet.
Die offizielle Gewinnliſte erſcheint vier Tage nach der Ziehung; Haupt
treffer werden telegraphiſch gemeldet. e

Jn der Elbaue iſt die Rapsernte als beendet anzuſehen und
hat dieſelbe kein ungünſtiges Reſultat ergeben. Es wurden pro ha ge-
erntet 50 bis 64 Scheffel 2000 bis 2400 kg. Der Preis betrug
für trockene Waare pro 1000 kg 228 bis 240 Mk., für feuchte Waare
do. 204 bis 216 Mk. Auch die im Gange befindliche Roggenernte iſt
eine recht befriedigende zu nennen.

Vermiſchtes.
Kiſſingen, 28. Juli. (Jntoleranz eines katholiſchen Geiſtlichen.)

Das Leichenbegängniß des Albert Perger aus Ulm, Pächters des zooplaſti
ſchen Gartens dahier, macht viel von ſich reden. Der Verſtorbene, an
einer Auszehrung krank, berief einen katholiſchen Geiſtlichen zur Be-
friedigung ſeines religiöſen Bedürfniſſes. Derſelbe erſchien, verweigerte
aber jeden geiſtlichen Troſt, bis der Todtkranke ein Document unter-
ſchrieben habe, daß er ſein einziges Söhnchen, das nach der Religion
der Mutter evangeliſch getauft war, ſofort zum Katholizismus übertreten
laſſe. Der Vater weigerte ſich deſſen und blieb bei ſeinem Entſchluſſe
auch bei wiederholten Beſuchen des Geiſtlichen. Darauf bat die Gattin
den evangeliſchen Geiſtlichen um ſeinen Zuſpruch, den dieſer auch willig
dem Kranken angedeihen ließ. Nach deſſen Tod ſuchten die Wittwe und
der evangeliſche Geiſtliche um katholiſch-kirchliches Begräbniß nach; es
wurde aber verweigert und der evangeliſche Stadtpfarrer Wieſinger leitete
die Leichenfeier bei einem großen Leichenzuge. Jn der Predigt am
geſtrigen Sonntage erwähnte der Stadtpfarrer den Trauerfall und mahnte
zum Glauben und zur chriſtlichen Liebe. Fürſtin Bismarck und Graf
Herbert Bismarck waren unter den andächtigen Zuhörern. (S. M.)

Floridsdorf. (Bachſtelzen durch Wespen verjagt.) Dem N. W.
T. wird von einem Fabrik-Verwalter nachſtehender Fall erzählt: „Jn
den in unſerem Fabrikhofe aufgeſtapelten Brennholzvorräthen niſtete
alljährlich ein Bachſtelzenpaar. Heuer kamen jedoch die Jungen nicht
zum Vorſchein und auch die Alten waren verſchwunden. Jm Laufe der
Nachforſchungen, die man in Folge deſſen anſtellte, wurde im Holze das
Neſt ausfindig gemacht, und wir entdeckten mit Erſtaunen, daß die
Vögel durch eine Wespencolonie aus ihrem Neſte vertrieben worden
waren. Die darin befindlichen Eier der Bachſtelzen waren zur Seite
geſchoben, verdrängt durch ein Wespenneſt, in welchem volle Brut
wimmelte. Die ſtachlichen Eindringlinge hatten ſogar auch die Eier
angeſtochen und ausgeſogen.“

Berlin. Gefangene Diebe. Jn dem Hauſe Lindenſtraße 38. be-
merkte eine Frau, der die Bewachung des Hauſes anvertraut war, am
Sonntag Nachmittag, wie zwei junge Leute an der Thür der Wittwe
Schultze mehrmals klingelten und dann in die Wohnung hineingingen.
Da die Frau wußte, daß ſich zur Zeit in der Wohnung Niemand auf-
hielt, ſchöpfte ſie Verdacht, und holte, nachdem ſie die Hausthür verſchloſſen,
zwei Schutzleute herbei, die bei ihrem Eintritt in das Haus die beiden
Gäſte bereits auf der Treppe fanden. Bei der polizeilichen Viſitation
ergab ſich eine überraſchend reiche Ausbeute. Eine Schlüſſeltaſche mit
dreizehn Dietrichen, eine Stichſäge, zwei Brecheiſen, Stemmeiſen,
Centrumbohrer, ein Oelfläſchchen mit Pinſel, ein Revolver, Einſchlage-
meſſer und zwei chloroformgetränkte Taſchentücher bildeten das ſtattliche
Handwerkszeug der ſauberen Patrone, während zwei goldene Uhren,

e c. die Früchte ihrer Thätigkeit repräſentirten. Die
Ergreifung der ſich ſehr frech gerirenden Diebe ſcheint ein recht guter
Fang zu ſein bei dem Transport zur Wache hatte ein Herr den einen
der Arreſtanten erkannt und bezeichnete ihn mit Sicherheit als denjenigen,
der vor wenigen Tagen in der Paſſage einem Herrn 400 Mark entwendet
habe, bei der Verfolgung aber entkommen ſei. Die Diebe wurden
dann, an den Händen gefeſſelt, zum Molkenmarkt transportirt.

Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm iſt in Folge der regelmäßigen Bäder ſichtlich

gekräftigt und bewegt ſich täglich rüſtiger. Der Kaiſer empfing am 31.
Juli Nachmittags vor dem Diner in Wildbad Gaſtein den Geh. Legations-
rath v. Bülow zum Vortrage. Am 1. Auguſt waren der Oberhof und

re

Hausmarſchall Graf v. Pückler und der Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski
und am nächſten Tage der Generallieutenant v. Albedyll zum Vortrage
befohlen. Am 3. wohnte der Kaiſer in der evangeliſchen Kapelle der
Predigt des Hofpredigers Frommel bei. Den getroffenen Beſtimmungen
zufolge wird der Kaiſer bis zum 12. d. M. einſchließlich in Gaſtein ver-
weilen, dann nach Babelsberg zurückkehren und dort bis zur Reiſe nach
Preußen reſidiren. Ueber eine Reiſe nach Jſchl ſind noch keine Be-
ſtimmungen getroffen doch wird dieſelbe wahrſcheinlich ſtattfinden.

Fürſt Bismarck wird ſich, wie es heißt, nach Beendigung der
Kur in Kiſſingen nach Wildbad Gaſtein begeben.

Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich die Ernennung des bisherigen
Unterſtaatsſecretärs im Reichskanzleramt für Elſaß-Lothringen, Herzog,
zum Staatsſecretär in den Reichslanden unter gleichzeitiger Verleihung
des Ranges eines Staatsminiſters und dem Prädicat Exxcellenz.
Zu Unterſtaatsſecretären und Abtheilungsvorſtänden im Miniſterum für
ElſaßLothringen und zwar für das Jnnere, den Kultus und Unter-
richt, ferner die Juſtiz und die Finanzen ſind v. Pommer-Eſche, bisher
vortragender Rath im Reichskanzleramt für Elſaß-Lothringen, v. Putt-
kammer, erſter General Advokat in Kolmar i E., und Dr. Mayr, bisher
Königl. baieriſcher Miniſterialrath ernannt. Es tritt mithin vom 1.
October d. J. ab die Function der Statthalterſchaft und die von ihr
reſſortirende Civilverwaltung in Kraft.

Die baieriſche Abgeordnetenkammer hat am 2. das Ausführungs-
geſetz zur Reichsſtrafprozeß Ordnung und das Erbſchaftsſteuergeſetz ohne
weitere Debatte einſtimmig angenommen. Bei der hierauf fortgeſetzten
Berathung des Eiſenbahngeſetzes ſtellte der Abg. Fiſcher den Antrag,
die Linie Kempten Vils unter Rückſicht auf das Fernbahnproject in
das Geſetz einzuſtellen, die Abgg. Völk und Jörg ſprachen ſich für den
Antrag aus. Die Kammer genehmigte den Fiſcher'ſchen Antrag. Der
Antrag des Abg. Herman, die Linie Weiden über Vohenſtrauß, Waid-haus zum Achiuß nach Pilſen in den Art. 1. des Geſetzes einzuſtellen,

wurde mit 65 gegen 59 Stimmen angenommen und ſodann der Artikel 1.
des Geſetzes, in welchen nunmehr 28 Nummern mit Eiſenbahnlinien
eingefügt ſind, wurde mit 80 gegen 45 Stimmen genehmigt. Jn der
folgenden Sitzung, am 4., gab der Finanzminiſter Riedel bei der Be-
rathung der Gebühren Ordnung eine überſichtliche Darſtellung der
baieriſchen Finanzlage und bezifferte dabei die in den Einnahmen zu
erwartenden Ausfälle auf rund 25 723 000 Mark, wozu vorausſichtlich
noch eine Erhöhung der Ausgaben hinzukommen werde. Der Ertrag
der Zollreform im Reiche werde ſpäter die Vertheilung eines Betrages
von etwa 95 Millionen an die Einzelſtaaten ergeben, im nächſten Jahre
werde einſtweilen nur auf einen Betrag von 60 Millionen zu rechnen
ſein, es würden davon alſo etwa 11 reſp. 7 Millionen auf Baiern ent-
fallen, ſo daß für das nächſte Jahr ein Deficit von etwa 16 Millionen
Mark zu decken bleibe.

Schweidnitz, 30. Juli. Wie die „Schweidnitzer Zeitung“ mit-
theilt, iſt den letzten 11 Urſulinerinnen, welchen zum Theil mit Rück-
ſicht auf ihr hohes Lebensalter, zum Theil auch, weil ſie kränklich ſind,
einſtweilen noch der Aufenthalt in dem früheren Urſulinerinnenſtifte
geſtattet war, die Weiſung ertheilt worden, binnen 10 Tagen bei Ver-
meidung von Zwangsmaßregeln die Räume, welche ſie bisher innegehabt,
zu verlaſſen.

Ausland.
Der ungariſche Miniſter Graf Zichy Ferraris iſt auf ſein An-

ſuchen von dem Poſten des Staatsſecretairs im Miniſterium des Jnnern
enthoben worden.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer genehmigte am 2. den Geſetz
entwurf, betr. den Dienſt im Generalſtabe der Armee, welcher von dem
Senate bereits angenommen worden war. Der Präſident der Tarif-
commiſſion, Malèzieux, ſprach die Hoffnung aus, daß die Tarife noch
vor Ablauf dieſes Jahres berathen werden möchten. Jm Senate wie
in der Deputirtenkammer wurde von dem Miniſterpräſidenten Waddington
ein Decret verleſen, durch welches die Seſſion der Kammer für geſchloſſen
erklärt wird. Die Wiedereinberufung der Kammern wird nach Paris
zwiſchen dem 25. November und 1. December d. J. erfolgen. Die
feierliche Enthüllung des Standbildes Thiers in Nancy hat am 3. unter
ſehr großer Theilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. Fünf Mitglieder
des Miniſteriums und viele parlamentariſche Notabilitäten wohnten der
Feierlichkeit bei. Jules Simon kennzeichnete in ſeiner Gedenkrede den
Ruhm Thiers als Geſchichtsſchreiber und Staatsmann. Thiers habe
Frankreich die größten Dienſte geleiſtet; auch in ſeiner Zurückgezogen-
heit ſei er Frankreichs Führer und Frankreichs Hoffnung geweſen. Er
habe den Sieg der Republik vorausgeſagt; er habe Recht behalten ver-
möge des allgemeinen Stimmrechts und vermöge der Haltung des Par-
lamentes. Frankreich ſei gerettet; es beſitze für immer das allgemeine
Stimmrecht, eine republikaniſche Regierung und die Freiheit zu denken,
zu lehren und zu ſchreiben. Die Republik habe den Kampf, in dem ſie
ihre Feinde beſiegen mußte, hinter ſich, um in eine Periode der Macht
einzutreten, wo ſie dieſe Feinde beruhigen und an ſich ziehen mößte.
Die Revolution des Jahres 1870 finde ihre definitive Form, dieſe ſei
die conſervative und liberale Republik, wie ſie Thiers gewollt und ge-
ſchaffen habe. Nach Jules Simon hielt der Miniſter des Jnnern,
Lepère, eine Rede, worin er erklärte, daß die Regierung anweſend ſei,
um eine glänzende Huldigung Demjenigen darzubringen, welcher den
ruhmreichen Titel eines Befreiers des Landes verdiene. Jn einem Rück-
blicke auf die Thätigkeit Thiers wies der Miniſter darauf hin, wie
Thiers es verſtanden habe, das Land ſo raſch zu befreien, trotz der
Schwierigkeiten, welche unüberſteiglich erſchienen. Das Land befand ſich
damals in einem Bürgerkriege, die Staatsfinanzen waren erſchöpft,
Requiſitionen belaſteten die Bürger. Die Feſtungen waren entweder
genommen oder geſchleift, die Armee gefangen und die National Ver-
ſammlung geſpalten. Thiers gab Allen den Muth wieder, er entdeckte
Hülfsquellen und ſchuf ſchließlich eine Regierung des Landes durch das
Land, die er in einer parlamentariſch-conſtitutionellen Monarchie gefunden
zu haben glaubte, ähnlich der engliſchen, trotz der Verſchiedenheit der poli
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tiſchen und der ſocialen Gebräuche beider Länder. Thiers hatte acht Regie
rungen ſtürzen ſehen er kam dahin die Republik anzuerkennen, welche die
Revolution kröne und welche für Frankreich fortan die einzig mögliche
Regierungsform war. Der Redner erinnert an das, was Thiers durch
ſeinen Rath und ſeine Klugheit gethan habe, um die Republik zu be-
feſtigen. Die Regierung habe beſchloſſen, den hohen Jdeen Thiers in
der conſervativen Republik treu zu bleiben, indem ſie das Volk aufkläre, den
Unterricht und die Arbeit in jeder Weiſe unterſtütze und mit den trügeriſchen
VolksbeglückungsTheorien abbreche. Die Regierung wolle alle Freiheiten
achten, alle legitimen Intereſſen beſchützen, ſie wolle eine Schützerin der Rechte
des Staats und der ſocialen Errungenſchaften der franzöſiſchen Revolution
ſein, ſowie eine Schützerin der nationalen Traditionen und des gerechten
Einfluſſes, den Frankreich in Europa und in der Welt beſitze. Gelegent-
lich der Beantwortung eines Toaſtes kündigte der Maire von Belfort
an, daß die Stadt Belfort eine ähnliche Feier, wie die in Nancy, vor-
bereite. Der Unterrichtsminiſter Ferry, welcher bei der Vertheilung
der Preiſe für die allgemeine Preisbewerbung zwiſchen den Schülern der
Lyceen von Paris den Vorſitz führte, hielt bei dieſer Gelegenheit eine
Rede, in welcher er betonte, daß die franzöſiſche Republik und die Uni-
verſität einig ſeien in der Bekämpfung des gemeinen Feindes. Der Geiſt
Frankreichs ſei mit ihnen. Das liberale Frankreich des Jahres 1879
ſei nicht Willens, ein Joch auf ſich zu nehmen, welche das chriſtliche
Frankreich nicht habe tragen wollen.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 2. der Schatzkanzler North-
cote in Beantwortung einer Anfrage Macdonals, von der Nachricht der
„Times“, daß England ſeit Jahresfriſt die Vorbereitungen Maroccos zu
einem Conflicte mit Spanien unterſtütze, ſei ihm nichts bekannt. Jm
Unterhauſe wurde am 4. nach Erledigung einiger Jnterpellationen hin-
ſichtlich der auswärtigen Politik vom Schatzkanzler Northcote der Antrag
auf ein Dankesvotum an den Vicekönig von Jndien, Lord Lytton, ſowie
an die Offiziere und Soldaten der Armee von Afghaniſtan eingebracht.
Der Führer der Oppoſition, Lord Hartington, bedauerte, daß der Name
Lord Lytton's in das Dankesvotum mit aufgenommen worden ſei, Gor-
man beantragte die Weglaſſung deſſelben. Der Antrag wurde mit 146
gegen 33 Stimmen abgelehnt. Lawſon beantragte, das Haus ſolle zur
Vorfrage übergehen, auch dieſer Antrag wurde mit 140 gegen 28 Stimmen
abgelehnt und ſodann der Antrag Northcote's einſtimmig angenommen.
Der von der Regierung für den Krieg mit den Zulus geforderte Eredit
von 3 Millionen Pfd. Sterl. wurde nach langer Debatte einſtimmig ge-
genehmigt. Jm Oberhauſe wurde am 4. der Antrag auf ein Vankes-
votum für die Offiziere und Soldaten der Armee von Afghaniſtan vom
Staatsſecretair für Jndien, Lord Cranbrook, eingebracht. Der Antrag
wurde nach kurzer Debatte ohne ſpecielle Abſtimmung angenommen.
Die Nachricht, betr. das Auftreten der Cholera bei den aus Afghaniſtan
zurückkehrenden indiſchen Truppen, wird dahin berichtigt, daß die er-
wähnten Regimenter zwar vor etwa 7 Wochen nicht unerheblich durch
die Cholera gelitten, aber ſeitdem die Krankheit erloſchen ſei. Nach
Meldungen aus dem Caplande vom 15. Juli verbrannte Generalmajor
Crenlock Undine und Magwere. Mehrere bedeutende Häuptlinge haben
ſich ergeben. Die erſte Diviſion des Generals Newdegate kehrt nach
Ufoko zurück. Es wird in dieſer Jahreszeit kein Vormarſch mehr er-
wartet. Die Transport Schwierigkeiten nehmen zu. Ekowe ſoll wieder
beſetzt werden. Die Freiwilligen ſind beordert worden, den Rückzug des
Königs Cetewayo abzuſchneiden.

Der König und die Königin von Jtalien haben ſich am 2. in
Begleitung der Miniſter Cairoli und Villa nach Genug begeben.

Rumänien kann ſich über die von ihm durch den Berliner Ver-
trag geforderte Gleichberechtigung der Juden mit den anderen Staats-
bürgern noch immer nicht beruhigen. Möglicherweiſe hängt die Ankunft
der Fürſtin von Rumänien in Wien, von wo ſich dieſelbe in ein deutſches
Bad begiebt, ebenfalls mit dieſer Angelegenheit zuſammen. Gleichzeitig
iſt der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Boerescu, am 4. in
Wien eingetroffen. Derſelbe unternimmt eine Rundreiſe zu den Cabi-
neten der Signaturmächte des Berliner Vertrages, um eine Verſtändi-
gung mit denſelben in der Judenfrage herbeizuführen.

Der Sultan hat Kheyreddin Paſcha und Mahmud Nedim Paſcha
je eine Penſion von monatlich 15,000 Piaſter bewilligt. Die Er-
nennung eines türkiſchen Geſandten für Montenegro iſt bevorſtehend.
Als Oppoſition gegen den jüngſten türkiſchen Miniſterwechſel iſt nicht
nur das bereits gemeldete Erſcheinen von 6 engliſchen Panzerſchiffen
in der Beſikabai und die erwartete Ankunft eines franzöſiſchen Geſchwa-
ders in Salonichi, ſondern auch die Weigerung Kheyreddin Paſchas,
den Botſchafterpoſten in Paris anzunehmen, zu betrachten. Kheyreddin
erklärte dem Sultan, daß er aus dem Großvezierat deshalb ausgeſchie-
den ſei, weil er die Politik Abdul Hamids nicht billigen könne. Er ſei
aus dieſem Grunde auch nicht in der Lage, dieſe Politik auf einem
anderen Poſten zu vertreten. Dieſe mannhafte Erklärung Kheyreddin
Paſchas macht in den diplomatiſchen Kreiſen von Konſtantinopel das
größte Aufſehen, da eine ſolche Offenheit, der befürchteten Todesſtrafe
wegen, bisher unerhört geweſen iſt. Die Balkanhalbinſel iſt von
den Ruſſen geräumt. Von Burgas iſt der letzte ruſſiſche Transport
am 2. abgegangen und aus Bukareſt wird unterm 3. gemeldet, daß das
letzte ruſſiſche HuſarenRegiment in Siliſtria nach Reni eingeſchifft
worden wäre, woſelbſt 30,000 Mann ruſſiſcher Truppen der Weiterbe-
förderung vermittelſt der Eiſenbahn harrten.

Griechenland, deſſen Jntereſſen ebenfalls zum Theil die oben
erwähnte Flottendemonſtration ſeitens der Weſtmächte gilt, hat dies
weniger ſeinen eigenen Verdienſten, als der Nothwendigkeit, die Macht
des Sultans zu beſchränken, zu verdanken. Jm Uebrigen erfreut ſich
die griechiſche Monarchie und namentlich das griechiſche Finanzweſen
keines beſonderen Vertrauens.

Jn Egypten haben die Weſtmächte bereits ihren Willen durch-
geſetzt. Der Khedive iſt ihnen überraſchender Weiſe ſogar ſo gefügig,
daß er Nubar Paſchas Verbannung aufgehoben hat.

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)

„Vom Vater zu ſprechen ſchämte ich mich. Würde nicht der Fremde
voll Abſcheu von Beppo Luchinis Tochter ſich abgewandt haben Mußte
er nicht lieber unter freiem Himmel als in der Hütte des Wildſchützen
ſchlafen zu wollen

Jch ſagte alſo dem Kranken eine Unwahrheit und betete zwölf Buß-
gebete, um dieſelbe zu ſühnen, verachten ſollte mich dieſer Mann nicht, der
Gedanke war mir ſchrecklich.

„Wenn er ſpäter ſo an meinem Arm, geſtützt auf mich, draußen
im Sonnenſchein die erſten zagenden Schritte verſuchte und mich dann
ſeine Augen voll Dankbarkeit anſahen, konnte ich wohl plötzlich in heiße
Thränen ausbrechen, ohne ſelbſt zu wiſſen, warum. Dies Leben hatte
ich dem Tode abgezwungen, mein Daſein hatte einen ſchönen großen
Zweck gehabt, es war gewißermaßen aus dem Schlaf der Kindheit zum
erſten Male erweckt worden zur Selbſtändigkeit, zum Denken und Handeln,
aber würde es auch, wenn der Fremde geneſen und fortgezogen war,
ohne Klage zurückſinken können in das frühere Nichts

„Jch ſchloß die Augen. Zum erſten Male zog das Verlangen nach
dem Tode durch meine Seele, ich fühlte, daß ſich zwiſchen mir und
all meinem früheren Denken eine trennende Schranke erhoben hatte. Was
bisher das Endziel jedes Wunſches geweſen war, die Rückkehr in das
Kloſter, jetzt graute mir davor. Hier, gerade nur hier wollte ich
bleiben, keine Macht der Erde hätte mich von dieſer Stätte trennen
können.

„Er beugte ſich zu mir herab und hob mit der Linken mein Geſicht.
„Nun, Signorina, Thränen Jch glaube, Sie ſind eine kleine Heilige.“

„Dabei küßte er mich. „Morgen oder übermorgen werde ich ſtark
genug ſein, um bis in das nächſte Dorf gelangen zu können, Kleine“,
ſagte er halblaut. „Sie ſollen Jhren beſchwerlichen Gaſt nicht länger
als nöthig iſt dulden müſſen.“

„Jch antwortete ihm keine Silbe; während dieſes ganzen Spazier-
ganges wurde nichts weiter geſprochen und auch ſpäter ſuchte ich mich
heimlich fortzuſchleichen, um ungeſtört weinen zu können. Wenn er ging,
wenn ich dieſe hellen blauen Augen nicht mehr ſehen, dieſe Stimme
nicht mehr hören ſollte

„Es ſchien Nacht geworden um mich herum, tiefe undurchdringliche
Nacht, das Leben war kein Leben mehr ohne ihn.

„O ich liebte ihn, Ellena, ich liebte ihn, darum wird mir Gott
vergeben.

„Er kam mir nach in die Heukammer, wo meine weiße Ziege wohnte,
ſeine Hand zog mich vor die Thür der Hütte und mein Kopf lag an
ſeiner Bruſt, ich wußte nicht, wie es geſchehen. Aber daß er am anderen
Tage noch nicht abreiſen würde, war mir gewiß, und daß ich in dieſem
Augenblick nichts wünſchte, als in ſeinen Armen zu ſterben, daß ich noch
immer weinte, als müſſe mir das Herz brechen, das fühle ich jetzt
eben ſo lebhaft wie damals.

„Wir ſaßen zuſammen auf der niederen Bank und über unſern
Häuptern rauſchten die Waldwipfel. Durch eine enge Felſenſpalte ſchaute
der Mond herab, alles ſchien ſo friedlich, ſo vom Hauch des Märchens
durchweht, ich glaubte zu träumen. Jn der Nacht ſchloß ich kein
Auge, meine Hände lagen gefaltet auf der Decke, immer wieder durch-
lebte ich den Moment, wo er leiſe geſagt hatte: „Biſt du mir gut,
carina

„Was meine Seele durchzog, war ein lichter, unſchuldiger Gedanke.
Jch hätte eine Fee werden mögen und heimlich, während er ſchlief, für
ihn ein Königreich erſchaffen. Er ſollte alles beſitzen, was die Erde
Schönes, Verlockendes darbietet, die ganze Welt ſollte ihm gehorchen,
und ich ſelbſt wollte nur leben, um ihm zu dienen. O Ellena, warum
durfte ich nicht ſterben in dieſer ſtillen, ſeligen Frühlingsnacht

„Am anderen Morgen lauſchte ich, noch ehe die erſten Waldvögel
ihre Stimme erhoben. Das Wort vom Scheiden hatte mich aufgeſchreckt,
ängſtlich gemacht, ich mußte jetzt ſehen, um zu glauben. Sollte er
wirklich fortgehen können

„Ein Strauß von Sternblumen flog in mein offenes Fenſter. Der
Fremde hatte vielleicht ſchon einen Morgenſpaziergang beendet, er konnte
am Stock allein über die Felspfade ſteigen, daß wußte ich ja. „Lang-
ſchläferin!“ rief von unten ſeine Stimme, „wo ſteckſt du, Kleine

„Und nun jubelten die gefiederten Sänger, nun dufteten in meiner
Hand die Blumen, welche er gepflückt, wie golden umſäumt erglänzte
im Morgenlicht jedes Blatt, wie Perlſchnüre lagen auf dem Gras die
Thautropfen. Wir bereiteten miteinander am Heerd das Maisbrod, wir
melkten die Ziege und trugen im Steinkrug aus der Quelle das friſche
Waſſer herbei. Vom Scheiden war keine Rede mehr, weder an dieſem
Tage, noch an vielen, vielen anderen, die ihm folgten.

„Der Vater kam einmal nach Hauſe und hörte die Geſchichte des
Gaſtes, den er in ſeiner Hütte vorfand. Er rief mich mit krauſer Stirn
zu ſich in die Kammer. „Das muß ein Ende haben, Mädel, ich leid's
nicht, wenn dich die Leute mit ſchlechtem Namen nennen. Man kann
wohl einen Verwundeten pflegen, aber der Geneſene geht dann ſeines
Weges. Sag's ihm, wenn er heute wieder hierher kommt. Beppo
Luchini iſt reich genug, hat Mais und Fleiſch und Oel genug in ſeiner
Hütte, um einen Reiſenden aufzunehmen, er braucht keine Bezahlung,
aber ſein Kind hält er auch für den Beſten zu gut. Der dich heimführt,
Mädel, der muß ein Graf oder Baron ſein.“

„Er umarmte mich in ſeiner heftigen Art; der Wein, dem er ſehr
zugethan war, und das wilde Leben, welches er führte, ließen ihn ver-
geſſen, was er mir ſchuldig geweſen wäre, vielleicht dachte er auch gar
nicht an die Möglichkeit einer ernſten Neigung, kurz, er ging wieder
fort, um mich mit dem Fremden da oben in der einſamen Hütte allein
zu laſſen, er verlangte nicht einmal von mir ein Verſprechen ſondern
ſagte noch beim Abſchied: „Auf ein paar Tage kommt's ja nicht an,
nur daß kein Gerede entſteht.“ (Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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